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Cin Blatt für tjeimatlictje Art unb Kunft, gebruckt unb nerlegt oon Jules Werber, Bud]bruckerei, Bern

Uttb Jebeit 5lbeitb
oon Gertrud £cgra$.

ünd jeden übend, eb' wir Tdjlafen geben,
Betret' icb nodtmais leis dein kleines Zimmer:
tbein milder Bub, icb mu& dicb fcblummern leben,
Seitdem du atm eft, unterlieb icb's nimmer.

So ftill ift's in dem trauten, kleinen Kaum,
Der ganz erfüllt oon deinem jungen £eben,

Durcb den mit Gifentritt ein Kindertraum
Auf goldnen 51ügelfobien gleitet eben.

Die kleine Ubr tickt leife an der Wand,
ün deinem Bettlein danke i(b, mein Knabe,
Gott, dicb oertrauend feiner Vaterband,
Dab id] das £eben dir gegeben babe.

©as $8erbred)ett ber ©life ©eitler.
SBoit ^ e r m a it it it e f f e r.

So wecbfette HJlonat um föloitat.
Sie warteten auf eilt blaues HBunber, bas lommett

follte, unb fdjobett bie £od)3eit aufs grübiabr; er blieb

in ber Stabt unb ftimmte itlaoiere, ©life 30g toieber aufs
©orf unb nähte unb itäl)te, an Semben, itiffen unb ©ii=

djern, bie SKutter aber neftelte aus altem Sßerfted oer=

borgene Sparpfennige, um für bett lünftigen Sausftanb
im engen Stübdjen bod) 311 bereiten, roas arme grauen
mit fleibigen $änben oermödjten. Hlls ber gafdjing !ant,

tuar ihre Siebe nod) immer nid)t alt geworben, aber fie

faljeit fid) feltener, weil ber ^Bräutigam jebt tint bes ffiel*

bes willen am Hlbcttb in Sälen unb itneipen 31111t ©ait3

auffpielte. —

So lief) bie Sllto gerubfant bie Stfdfe ibrer Erinnerungen
burd) bie Sänbe gleiten, als 00111 HBalb ber ein HBinbftofe

wie eitt fdjriller IBfiff in bas Saub brang uttb and) einen

Saben att bett genfterftod fd)leubertc, baf3 auf beut ©arten*
lies bas ©las in Stiidcn oerllirrte. ©er fdjarfe unb bell»

barte Saut ging ber Hilten wie ein Sdwfj in bie Obren.

Unb wie wenn ifjr mit ber gläfernen Scheibe bas

©ebädjtnis unb ber HBille gebrochen wären, um, wie es ©er*

trub mit allen ©ebärben oerlangte, bas ©nbe bes unglücf*

feligett Siebes 3» fageit, fo itabm jebt ©life ben gaben ttacb

einem HBort bes Hlberglaubens über bas 3erfprungene ©las

nur nod) unfidjer auf unb madjte es ©ertrub fdfwer, fid)

aus oerbafteten unb wieber abgebrochenen Sähen sufammen»

3ttreimen, was fid) 3ugetragen batte.
33alb fing bie Hille oon einer oertuinmelteit 9tad)t in

einem ©an3baus an, oon ber fie unb ibr H3räutigant wein*
fcbwer unb wie im jRaufdj über eittfame Sdjitcefelber gingen
unb enblid) in einen £eufd)ober lauten, balb fprad) fie 0011

einer welfdjeit Sittgfpielgefellfdjaft, bie iljn auf weite Steifen

mitnehmen wollte, balb oon bem ©orfpfarrer, ber fie nicht
mit beut tproteftanten 3ttfantmengeben uttb ben Hluguftus
fatbolifd) haben wollte, unb balb 001t ber SOtutter, bie am
griebljof ihrem toten dltanit begegnet war. Uttb bod) tour*
ben fie aufgeboten, tint in fed)s HBodjen bie Sod)3eit 3U

haben; in ber Stabt war es im ©orgattg bes alten 9îat=

battfes in fdjötter Schrift mit beut Stempel bes fülagiftrats
311 lefett unb in H3erligettfclb ftanbeit bie 33auembirnett am
93 ü r g er 1 it e iftera 1 n t 3ufantthen, als ber Hlmtsbiener bas Hluf*
gebot an bas fdjwaqe, oergitterte 33rett heftete.

©attn laut es, bas Ungliid, bas Sd)redlid)e, bas fie

in Slot uttb ©Ienb bradjte, fo bafe ihr bie ©age fürs übrige
Scbeti babtntrieben, wie abgefd)wemntte 93liimett itt eittetn

fdjmutjigen glufj. Hint Oftermorgen, ba fie ihm iit einem

blauen Sîeifrocï uttb mit eittetn blauen Samtbattb int Saar
auf ber Strafte entgegen ging, blieb er aus. ©s würbe SJlit=

tag; ohne einen H3iffen 311 effett, fafe fie oor ber oollett

gefttagsfcbüffel. ©er Hlbettb ging l)tn, bie Stacht brad) her*

eitt uttb er war nidjt gelotunten. Unb er laut nie mehr

wieber, benn wie ein ©ieb unb ein Schelm war er ohne

©ruf) in bie HBelt gegangen, unb nietnanb wujjte 311 fageit

wohin uttb niemals fdjrieb er ein HBort. —
©ic Hille fd)Iud)3te uttb ©ertrub ftreidjelte ihr bie

lnöd)ernen Sänbe, fie fab mit ihren Haren Htugenftemen
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Und jeden Abend
von 6ei'ti'ud Legras.

Und jeden Mend, eh' wir schlafen gehen,
Letret' ich nochmals leis dein kleines Ärmner:
Mein wllcler Luv, ich muß clich schlunimern sehen,

Seitdem dn atniest, unterließ ich's nimmer.

So still ist's in ciem trauten, kleinen kaum,
Der gan^ erfüllt von deinem jungen Leben,

Durch den mit Lisentritt ein kinciertraum
/lus goicinen Slügelsohlen gleitet eben.

Die kleine Uhr tickt leise an der Mnd.
M deinem IZettiein danke ich, mein Knabe,
6ott, dich vertrauend seiner Vaterhand,
Daß ich das Leben dir gegeben habe.

Das Verbrechen der Elise Geitler.
Von Hermann Kesser.

So wechselte Monat um Monat.
Sie warteten auf ein blaues Wunder, das kommen

sollte, und schoben die Hochzeit aufs Frühjahr! er blieb

in der Stadt und stimmte Klaviere, Elise zog wieder aufs

Dorf und nähte und nähte, an Hemden, Kissen und Tü-
chern, die Mutter aber nestelte aus altem Versteck ver-
borgene Sparpfennige, nur für den künftigen Hausstand
im engen Stübchen doch zu bereiten, was arme Frauen
mit fleißigen Händen vermöchten. Als der Fasching kam,

war ihre Liebe noch immer nicht alt geworden, aber sie

sahen sich seltener, weil der Bräutigam jetzt um des Gel-
des willen am Abend in Sälen und Kneipen zum Tanz
aufspielte. --

So ließ die Alte geruhsam die Asche ihrer Erinnerungen
durch die Hände gleiten, als vom Wald her ein Windstoß
wie ein schriller Pfiff in das Laub drang und auch einen

Laden an den Fensterstock schleuderte, daß auf dein Garten-
kies das Glas in Stücken verklirrte. Der scharfe und hell-

harte Laut ging der Alten wie ein Schuß in die Ohren.

Und wie wenn ihr mit der gläsernen Scheibe das

Gedächtnis und der Wille gebrochen wären, um, wie es Ger-

trud mit allen Gebärden verlangte, das Ende des Unglück-

seligen Liedes zu sagen, so nahm jetzt Elise den Faden nach

einem Wort des Aberglaubens über das zersprungene Glas

nur noch unsicher auf und machte es Gertrud schwer, sich

aus verhafteten und wieder abgebrochenen Sätzen zusammen-

znreimen, was sich zugetragen hatte.
Bald fing die Alte von einer vertummelten Nacht in

einein Tanzhaus an, von der sie und ihr Bräutigam wein-
schwer und wie im Rausch über einsame Schneefelder gingen
und endlich in einen Heuschober kamen, bald sprach sie von
einer welschen Singspielgesellschaft, die ihn auf weite Reisen
mitnehmen wollte, bald von dem Dorfpfarrer, der sie nicht
mit dem Protestanten zusammengeben und den Augustus
katholisch haben wollte, und bald von der Mutter, die am
Friedhof ihrem toten Mann begegnet war. Und doch wur-
den sie aufgeboten, um in sechs Wochen die Hochzeit zu

haben! in der Stadt war es im Torgang des alten Rat-
Hauses in schöner Schrift mit dem Stempel des Magistrats
zu lesen und in Berligenfeld standen die Bauerndirnen am
Bürgermeisteramt zusammen, als der Amtsdiener das Auf-
gebot an das schwarze, vergitterte Brett heftete.

Dann kam es, das Unglück, das Schreckliche, das sie

in Not und Elend brachte, so daß ihr die Tage fürs übrige
Leben dahintrieben, wie abgeschwemmte Blumen in einem

schmutzigen Fluß. Am Ostermorgen, da sie ihm in einem

blauen Reifrock und mit einem blauen Samtband im Haar
auf der Straße entgegen ging, blieb er aus. Es wurde Mit-
tag! ohne einen Bissen zu essen, saß sie vor der vollen
Festtagsschüssel. Der Abend ging hin, die Nacht brach her-
ein und er war nicht gekommen. Und er kam nie mehr

wieder, denn wie ein Dieb und ein Schelm war er ohne

Gruß in die Welt gegangen, und niemand wußte zu sagen

wohin und niemals schrieb er ein Wort. —
Die Alte schluchzte und Gertrud streichelte ihr die

knöchernen Hände, sie sah mit ihren klaren Augensternen
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